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INTERVIEW | JOSCHO STEPHAN

Joscho Stephan, der deutsche 
Gypsy-Swing-Supergitarrist, 
de“ niert den Begriff Homestudio 
neu, denn sein aktuelles Album 
hat er zu Hause aufgenommen. 
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Von Nora Linscheidt

Der Gitarrenvirtuose Joscho Stephan 
gehört zu den bemerkenswertesten 

Musikern des sogenannten Gypsy 
Swing, einer Stilistik, die für alle Zeiten 
mit ihrem Er“ nder, dem großen Django 
Reinhardt verbunden ist. Während sich 
andere Musiker des Genres ganz be-
wusst auf die Interpretation der Rein-
hardtschen Musik beschränken, gehört 
Joscho Stephan zu den sanften Innovato-
ren: Der Mönchengladbacher verbindet 
die Tradition mit Latin-Ein” üssen, Pop, 
Rock und einer Prise zeitgenössischem 
Jazz. Mit dieser eigenen Mischung ge-
nießen Stephan und seine Band längst 
internationales Ansehen, als Virtuose 
mit schier unglaublicher Fingerfertigkeit 
verblüfft Joscho Stephan auch gestande-
ne Pro“ -Gitarristen. 

Sein neues, Anfang dieses Jahres er-
schienenes Album ŒDjango Nuevo• mar-
kiert einen Neuanfang für die Joscho Ste-
phan-Band, denn die komplette Vorpro-
duktion, also die akustischen Aufnahmen 
der Instrumente (Solo- und Rhythmusgi-
tarre, Violine und Kontrabass) hat der 
Bandleader zu Hause angefertigt. Für 
Mix und Mastering vertraute Joscho Ste-
phan auf die Kompetenz des Musikers 
und Tontechnikers Tim Isfort, der aller-
dings nach eigener Aussage angesichts 
der Qualität der Aufnahmen Œnur wenig 
zu tun hatte•.

Grund genug für Professional audio,  
den überaus sympathischen Joscho Ste-
phan im heimatlichen Mönchengladbach 
zu besuchen und aus erster Hand die 
Hintergründe der Produktion von ŒDjan-
go Nuevo• zu erfahren. 

? Ihr aktuelles Album ŒDjango Nuevo•, 
das Anfang dieses Jahres erschienen 

ist, bietet nicht nur eine stilistische Viel-
falt, welche die Grenzen des Genres Gy-
psy Swing hinter sich lässt. Es ist auch 
das erste Album der Joscho Stephan 
Band, das Sie selbst zu Hause aufgenom-
men haben. Wie kam es dazu?

! Ich habe im Laufe meiner Karriere 
schon in einigen Studios aufgenom-

men, war allerdings nicht immer zufrie-
den mit dem Sound der Aufnahmen. Hin-
zu kam, dass ich mich oft mit Toningeni-

! Ja, darauf läuft es hinaus. Momentan 
sind wir auf Tour und Sie haben selbst 

mitbekommen, dass es gar nicht so ein-
fach ist, einen Gesprächs- und Besuchs-
termin mit mir zu vereinbaren. Zwei freie 
Wochen am Stück sind heute für diese 
Band undenkbar. Das Konzertwesen ist 
für uns extrem wichtig. Wir machen … 
trotz aller Erfolge … eine Nischen-Musik. 
Ein Album verkauft sich nicht, indem es 
im Laden steht. Wir sind Musiker, die 
vom Live-Spielen leben. Bei Konzerten 
verkaufen wir auch die meisten CDs. 
ŒDjango Nuevo• ist in Bezug auf die ein-
gespielten Stücke auch eine Reaktion auf 
die Kundenwünsche. Unser Arrange-
ment von Mozarts ŒRondo alla turca• 
gab es davor nur auf der Live-DVD. Da 
das Stück aber einen festen Platz in un-
serem Konzertprogramm hat, sollte un-
ser Publikum endlich die Gelegenheit ha-
ben, das Rondo auf einer Studio-Produk-
tion zu hören. Aber aufgrund der 
Konzertverp” ichtungen, die wir nicht so 
einfach mal hintenan stellen können, 
mussten wir die Aufnahmetermine sehr 
genau planen. Wir haben uns dann dar-
auf geeinigt, dass wir uns in der Regel 
Montag-Vormittag hier bei mir treffen, 
um in Ruhe und konzentriert aufzuneh-
men. Ich sollte hinzufügen, dass die hal-
be Band ohnehin hier wohnt: Neben mir 
auch mein Vater (Günther Stephan), der 
seit dem allerersten Album Rhythmus-
Gitarre spielt. Wir … das sind neben mei-
nem Vater noch Max (Schaaf, Bassist) 
und Sebastian (Reimann, Violinist) … ha-
ben uns dann jeweils drei Titel pro Sessi-
on vorgenommen. Das hat auch insge-
samt sehr gut funktioniert und alles in 
allem wurde ŒDjango Nuevo• rechtzeitig 
Anfang dieses Jahres fertig, so dass wir 
das Album jetzt auf den Konzerten den 
Fans anbieten können. 

? Lassen Sie uns noch mal zurück-
blicken: Wie haben Sie das davor, bei 

den ersten CDs, geregelt?

! Die allerersten Alben sind in einer Zeit 
entstanden, als ich noch in einem Job 

war und gar nicht so viel getourt bin. Ich 
habe mich also viel länger auf ein Album 
vorbereiten können, hatte genügend Zeit 
zum Komponieren, Arrangieren und 
Üben. Inzwischen bin ich Vollzeit-Musi-

Neuanfang
euren rumärgern musste, die jegliche 
Anregungen von unserer Seite glattweg 
abgebügelt hatten. Nur um das klarzu-
stellen: Ich spiele jetzt nicht auf die Pro-
duktionen mit Peter Finger an. Die liefen 
ziemlich gut, nicht zuletzt deshalb, weil 
der Peter selbst Musiker ist und immer 
offene Ohren für Anregungen und Ver-
besserungsvorschläge seitens der Künst-
ler hat. Unsere Aufnahmen gab er übri-
gens an das Ideal Tonstudio in Osna-
brück ab, wo uns Joachim Luhrmann 
aufnahm. 

Wir haben aber auch bei einigen an-
deren Produktionen und Projekten als 
Gäste mitgewirkt, wo Mikrofone im Wert 
von 8.000 Euro zum Einsatz kamen, die 
dann beim Abhören der Aufnahmen wie 
irgendwelche Billigteile für 3,50 Euro 
klangen. Ich dachte mir dann: Das kannst 
du besser und so haben wir kurzerhand 
beschlossen, die Vorproduktion, also die 
reinen akustischen Aufnahmen, selbst in 
die Hand zu nehmen.

? Abgesehen von der klanglichen Seite 
… welche Vorteile hat Ihnen das da-

rüber hinaus gebracht?

! Es war einfach ein entspannteres, 
stressfreieres Arbeiten. Früher sind 

wir nach Osnabrück zu Joachim Luhr-
mann gefahren. Von Mönchengladbach 
aus sind das 220 Kilometer. Das bedeute-
te für uns morgens um sieben Uhr auf-
stehen, damit wir pünktlich um zehn im 
Studio sind. Dann ging noch mal unge-
fähr eine Stunde für das Aufbauen und 
den Soundcheck drauf. Bis wir dann end-
lich mit den eigentlichen Aufnahmen an-
fangen konnten, waren wir mitunter 
schon kaputt, bevor auch nur eine gute 
Aufnahme im Kasten war. Nicht, dass 
das jemand missversteht: Wir stehen zu 
unseren alten Alben. Dennoch war der 
eigentliche Produktionsprozess schon 
sehr anstrengend. Das wollten wir uns 
nicht mehr antun, zumal wir inzwischen 
sehr viel auftreten und touren, was auch 
an der Substanz zehrt. 

? Es ist also für die Band einfacher, 
Live-Auftritte sowie Tourneen auf der 

einen und eine Album-Produktion auf 
der anderen Seite zeitlich besser zu ma-
nagen?
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Zwei Presonus FirePod-Mikrofonverstärker mit Firewire-Schnittstelle verstärkten die Mikrofon-Signale, aufgenommen 
wurde auf Steinberg Nuendo 3.

Bei der Vorproduktion gingen die Musiker planmäßig vor: Die Skizze zeigt die verwendeten Mikrofone. Jeder Musiker des 
Quartetts wurde auf drei Einzelspuren aufgenommen.  

ker, wir haben uns einen gewissen Be-
kanntheitsgrad erspielt und es wäre aus-
gesprochen dumm, wenn wir nicht auf 
der Bühne präsent wären. Die neuen 
Kompositionen und Arrangements sind 
zur Hälfte auf Tour entstanden.

 

? Kommen wir zur Produktion des aktu-
ellen Albums. Lief denn soweit alles 

glatt bei den Aufnahmen? 

! Insgesamt lief das ziemlich gut. Unsere 
Arbeitsweise war, da sind sich in der 

Band alle einig, locker und entspannt. 
Wir haben uns wie gesagt drei Stücke 
pro Tag vorgenommen und dieses Pen-

sum auch meistens geschafft. Als Grund-
vorgabe für die Aufnahme-Sitzungen 
hatten wir uns vorgenommen, jeweils 
ein schnelles und ein langsames, balla-
deskes Stück sowie eine Mid-Tempo-
Nummer einzuspielen. Am konkreten 
Aufnahme-Montag haben wir uns dann 
selbstverständlich überlegt, womit wir 
beginnen: Für eine Ballade braucht man 
eine gewisse Stimmung und Einfüh-
lungsvermögen, während wir für einen 
schnellen Titel warm gespielt sein müs-
sen. Also haben wir uns in der Mitte ge-
troffen und mit der Medium-Nummer an-
gefangen. Danach ließen wir je nach 

Lust und Laune … beziehungsweise Stim-
mung … entweder die Ballade oder das 
schnelle Stück folgen. 

? Wie haben Sie die Instrumente mikro-
foniert, wie sah der Aufbau für die 

Sessions aus?

! Für Violine und Sologitarre haben wir 
immer drei Mikrofone verwendet und 

die Einzelsignale jeweils auf getrennte 
Spuren unter Nuendo 3 aufgenommen. 
Bei der konkreten Positionierung haben 
wir viel experimentiert und die Mikrofo-
ne jeweils unterschiedlich ausgerichtet. 
Beispielsweise auch das Mikrofon am 12. 
Bund der Gitarre zur Abwechslung auch 
mal ganz nahe am Steg positioniert. Ken-
nen Sie das Buch ŒDu machst die Bea-
tles• von Geoff Emerick? Der Autor be-
schreibt sehr detailliert, wie er damals in 
den Abbey Road-Studios viele unkon-
ventionelle Techniken erfunden hat und 
die ganzen bestehenden Regeln bewusst 
über den Haufen geworfen hat … mit gro-
ßen Erfolg, wie wir heute hören können. 
Ich hatte das Buch kurz vor den Aufnah-
men für ŒDjango Nuevo• gelesen und 
mich wahrscheinlich davon zu eigenen 
Experimenten inspirieren lassen. Was 
selbstverständlich nur möglich war, weil 
wir selbst die alleinige Kontrolle über die 
Aufnahmen hatten. 

? Welche Mikrofone und welches Out-
board kamen zum Einsatz? 

! Im Prinzip habe ich mir das Equipment 
besorgt, das wir bei Joachim Luhr-

mann im Studio benutzt haben. Vor allem 
die Mikrofone haben mir bei den Produk-
tionen in Osnabrück sehr gut gefallen. 
Das waren namentlich das AKG C414 
und das Neumann KM 184. Das AKG 
klingt wärmer als das eher neutrale Neu-
mann und die Mischung sorgt für inter-
essante Farben. Hinzu kam ein weiteres 
Neumann, das KM 185, auf das ich ir-
gendwann durch Zufall stieß und dessen 
Klang mich spontan begeisterte. Ich 
habe es mir sofort über Ebay besorgt und 
bereue die Anschaffung nicht. Da das 
KM 185 eine Hypernieren-Charakteristik 
hat, ist es noch gerichteter als das KM 
184 mit seiner Nierencharakteristik und 
klingt, wie ich “ nde, damit einfach noch 
geschlossener. Sie müssen bedenken, 
dass wir immer live einspielen und prak-
tisch keine Overdubs machen. Deswe-
gen ist es sehr, sehr wichtig, dass jedes 
Instrument gut herauszuhören ist und 
beispielsweise Bass und Rhythmus-Gi-
tarre gegenüber Sologitarre und Violine 
nicht untergehen. Als Vorverstärker und 
Interfaces zum Rechner habe ich zwei 
Presonus FirePods verwendet. Die sind 
richtig gut, ich habe damit 16 Mikrofon-
eingänge und kann die Signale via 
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Firewire direkt auf 16 Nuendo-Spuren 
aufnehmen. Die FirePods, das muss ich 
jetzt mal so sagen, sind idiotensicher. Da 
muss ich nicht stundenlang rumschrau-
ben, es gilt nur die Lautstärke zu regeln. 
Die Preamps verfälschen praktisch nicht 
und ich kann hören, wie die Mikrofone 
klingen und darauf reagieren, indem ich 
deren Position variiere.

Meinen Vater habe ich mit zwei Mik-
rofonen aufgenommen, einem KM 184 
und einem Røde NT 1000. Das Røde “ nde 
ich übrigens richtig klasse … von wegen 
Billigmikrofon. Zusätzlich habe ich noch 
das Signal des eingebauten Tonabneh-
mers in meines Vaters Gitarre auf eine 
dritte Spur aufgenommen. Da mein Vater 
mit dem Daumen spielt, bestand die Ge-
fahr, dass er zu leise ist und der etwas 
dunklere Daumen-Ton untergeht. Der 
Tonabnehmer gibt ein präsenteres und 
durchsetzungsfähigeres Signal, außer-
dem wollten wir auf Nummer Sicher ge-
hen. Da ich als Plektrumspieler lauter 
bin, befürchteten wir, dass meine Gitarre 
auf seine Mikrofone überspricht und er 
selbst auf den Spuren nur noch schlecht 
zu hören ist. Auch beim Kontrabass ha-
ben wir das Tonabnehmersignal mit auf-
genommen. Überhaupt war der Kontra-
bass besonders kompliziert. Oft klingt 
zwar die Aufnahme, also die Solo-Spur, 
gut. Aber spätestens wenn beim Mi-
schen die anderen Instrumente hinzu-
kommen, ist er entweder kaum zu hören 
oder er kommt den Gitarren in die Quere, 
so dass es bei bestimmten Frequenzen 
nur noch wummert. 

? Haben Sie auch die Mischung selbst 
gemacht?

! Nein. Ich habe mich zwar mal daran 
versucht, aber bald festgestellt: Das 

kannst du nicht, da muss ein Pro“  ran. 
Ich bin Musiker und kein Tonmeister, au-
ßerdem sollte jeder für sich akzeptieren, 
was er wirklich kann … und sich darauf 
konzentrieren. Man kann nicht alles kön-
nen und alleine machen. Ich bin froh, 

dass mir der Tim Isfort als echter Ton-
Pro“  zur Seite stand und die komplette 
Mischung sowie das Mastering erledigt 
hat. Er hat uns auch sonst bei verschie-
denen praktischen Dingen, die ein Ton-
meister selbstverständlich beherrscht, 
die wir aber einfach nicht wussten, ge-
holfen. Tim hat uns beispielsweise spä-
ter erklärt, wie man einen ordentlichen 
Monitor-Sound macht. Wir haben uns bei 
den Aufnahmen noch anders beholfen. 
Ich habe über mein Behringer-Pult nur 
die Rhythmusgitarre und den Bass auf 
die Kopfhörer gelegt. Tim sei dank weiß 
ich jetzt, wie das richtig zu machen ist. 
Bei den Aufnahmen waren eben solche 
tontechnischen Feinheiten noch nicht 
vollends ausgereift.

? Hat Tim Isfort dann die nackten Spu-
ren bekommen?

! Ja, genau. Ich habe die Spuren einzeln 
aus Nuendo exportiert und ihm so zur 

Weiterverarbeitung gegeben. Tim, der 
übrigens selbst ein Klasse-Musiker ist, 
war von der Qualität der Aufnahmen be-
eindruckt. Er meinte sinngemäß: Wenn 
er jedes Mal so gutes Material bekäme, 
hätte er kaum mehr was zu tun. 

? Was würden Sie beim nächsten Mal 
anders machen?

! Da gibt es einiges: Am schwierigsten 
war es, die Übersprechungen in den 

Griff zu bekommen. Vor allem, ich habe 
es schon angedeutet, war da ein Problem 
beim Bass … nicht bei der Rhythmus-Gi-
tarre, was ich anfangs befürchtete. Wir 
werden für den Bass wohl eine eigene 
Kabine in den Raum bauen. Das ist auch 
leicht selbst zu machen. Bisher haben 
wir nur mit Stellwänden gearbeitet, was 
grundsätzlich funktionierte. Ich weiß, 
dass sich viele Kollegen darauf, durch-
aus mit Erfolg, beschränken. Die Stell-
wände halten schon einiges ab, aber in-
zwischen wissen wir, dass für den Bass 
unbedingt eine Kabine her muss. 

Aber auch in Bezug auf meine bevor-
zugten Instrumente wird es das nächste 
Mal wohl Veränderungen geben. ŒDjan-
go Nuevo• habe ich mit meinen beiden 
Volkert-Gitarren eingespielt. Seit Jahren 
spiele ich live und im Studio eine D-Loch 
aus der Werkstatt Jürgen Volkerts. Mit 
ihr habe ich auch mein drittes Album 
ŒDjango forever• eingespielt. Seit 2009 
habe ich noch ein O-Loch-Modell von 
Jürgen. Interessanterweise klingt die 
auf der Bühne über den Tonabnehmer 
ziemlich elektrisch und künstlich, wes-
wegen sie live nicht meine erste Wahl 
ist. Da greife ich lieber auf meine be-
währte D-Loch zurück, die auch über den 
Pickup einfach bombastisch klingt. Das 
bestätigen mir auch Kollegen, die kaum 

Joscho Stephan beim Einspielen: Seine Sologitarre nahm er mit drei Mikrofonen, einem AKG C414 und den Neumann-
Mikrofonen KM 184 und KM 185 auf drei getrennte Spuren auf. 

Die Kontrolle der Aufnahmen erfolgte direkt nach jedem 
Take. Im Wesentlichen wurde ŒDjango Nuevo• live auf-
genommen, Overdubs gab es nur in homöopathischen    
 Dosen.



Joscho Stephans Arbeitspferd, ein handgebautes D-Loch-
Modell aus der Werkstatt von Jürgen Volkert, ist auf der 
Hälfte der Titel zu hören.  

Das neue O-Loch-Modell, ebenfalls gebaut von Jürgen 
Volkert, bewährte sich aufgrund seiner Durchsetzungs-
fähigkeit bei den Aufnahmen besonders.   

glauben können, dass da nur Line-Signa-
le zu hören sind. Aber live gelten eben 
andere Gesetze als im Studio. Bei den 
Aufnahmen zum aktuellen Album klang 
die O-Loch einfach deutlich knackiger 
und direkter. Daher werde ich wahr-
scheinlich eine künftige CD ausschließ-
lich mit der O-Loch einspielen.

Schließlich … ich traue mich kaum es 
zuzugeben … habe ich mich früher eher 
weniger mit Sicherheits-Backups be-
schäftigt. Da konnte es schon mal vor-
kommen, dass nach einem Absturz alle 
Aufnahmen weg waren. Beim nächsten 
Mal werde ich deswegen von Anfang an 
Mono-Wave-Spuren ziehen, die brennen 
und sorgfältig verwahren. Alles andere 
ist mir mittlerweile zu riskant. Immerhin 
kann es sein, dass sonst der ultimative, 
nicht wiederholbare Take verloren ist. 

? Stichwort Aufnahmeraum: Wie kam 
es eigentlich dazu, dass Sie zu Hause 

ein eigenes kleines Studio haben?

! Ursprünglich war dieser Raum nicht 
als Studio konzipiert. Ich wohne im 

Haus meiner Eltern und ursprünglich 
war der Aufnahmeraum, wie damals bei 
diesen Häusern üblich, eine Art Unter-
stand. Später wurde er zu einem Wohn-
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Joscho Stephan ŒDjango Nuevo•
(2010, Acoustic Music Records)

2010 ist Django Reinhardt-Jahr, denn der Über-
vater des Gypsy Swing hätte dieses Jahr sei-
nen 100. Geburtstag gefeiert. Joscho Stephans 
Tribut an den genialen Musiker liegt mit diesem 
Album vor. Dabei modernisiert der Virtuose aus 
Mönchengladbach die vermeintlich stockkon-
servative Stilistik und verbindet genretypische 
Titel wie den eröffnenden ŒStomp• mit Gypsy-
Tango wie dem Titelstück, dem bezaubernden 
Arrangement des Beatles-Stücks ŒMichelle• 
oder dem unkonventionellen ŒFunky Blues•. 
Damit beweist Stephan, dass er ein aufge-
schlossener Musiker unserer Zeit ist, der seine 
eigenen Ein” üsse und vielfältigen musikali-
schen Interessen in seine Musik ein” ießen 

sonst wenig mit Gypsy-Swing am Hut haben. 
Hinzu kommt, dass sich Stephan bewusst zu-
rücknimmt und seine stupende Virtuosität nur 
vereinzelt aufblitzen lässt. Stattdessen legt er 
großen Wert auf Arrangements und die Inter-
aktion mit seinen Mitmusikern, beispielsweise 
mit dem zweiten Solisten, dem souverän auf-
spielenden Violinisten Sebastian Reimann. 
Diese Produktion ist aber nicht nur musika-
lisch, sondern auch tontechnisch absolut ge-
lungen: Der Meister-Gitarrist selbst und Mix- 
und Mastering-Ingenieur Tim Isfort haben hier 
einen audiophilen Ohrenschmaus geschaffen, 
der allen Fans seelenvoll gespielter Akustik-
Musik nachhaltig zu empfehlen ist.  

lässt. Das mag Puristen vielleicht nicht gefallen, 
sorgt aber in jedem Fall für kurzweiliges Hörver-
gnügen und spricht auch Musikfreunde an, die 

raum umfunktioniert, indem Wände ein-
gezogen wurden und ein Dach drauf 
kam. Zunächst war der Raum unser 
Proberaum. Anlässlich einer Probe spiel-
ten wir aber mal mit einem Bassisten aus 
dem Kölner Raum. Der kam rein, 
schnippste nur zwei Mal mit den Fingern 
und stellte fest, dass die Akustik bestens 
für Aufnahmen geeignet ist. Am Anfang 
hatten wir allerdings noch einen ziem-
lich starken Ping-Pong-Effekt, den wir 
aber mit Vorhängen an zwei Wänden in 
den Griff bekommen haben. Der Raum 
ist angenehm trocken, dabei aber nicht 
überdämpft. Die Instrumente klingen 
richtig gut. 

? Gibt es bei der Nähe zur Straße keine 
Probleme mit Infraschall und sonsti-

gen Störgeräuschen? 

! Nein, eigentlich nicht. Ab und zu hört 
man mal was von draußen, beispiels-

weise wenn gerade ein Feuerwehrein-
satz ist. Aber grundsätzlich haben wir 
keine Probleme mit Störgeräuschen. Al-
lerdings wird es hier schnell recht warm, 
was wir während der Aufnahmen, die 
wir letzten Sommer machten, zu spüren 
bekamen. Da überlegen wir uns noch 
was, denn der Sommer hat sich nicht nur 
aus Termingründen bewährt. Auch die 
Instrumente klangen gut, was im Rah-
men einer Akustik-Produktion nicht ganz 
unwichtig ist. 

? Haben Sie selbst, speziell aus Ihrem 
Bereich eine bestimmte Klangvorstel-

lung, gar eine oder mehrere Referenzen, 
die das Vorbild für Ihre Aufnahmen sind?

! Ich persönlich mag einen warmen 
Sound. Gut, da mögen jetzt viele sa-

gen, der Joscho Stephan ist ohnehin kein 
Purist, der geht sowieso seinen eigenen 

Weg im Rahmen dieser Stilistik. Aber ich 
stehe da einfach drauf. Wenn Sie mich 
nach Referenzen fragen: Schön “ nde ich 
nach wie vor die alten Django Reinhardt-
Aufnahmen. Die entsprechen in techni-
scher Hinsicht nicht mehr der heutigen 
Zeit, aber für damalige Verhältnisse ist 
das schon Wahnsinn. Ich “ nde, die Ton-
ingenieure damals hatten es richtig 
drauf. Von den aktuellen Musikern aus 
der Gypsy-Swing-Szene gefällt mir der 
Sound des Rosenberg Trios, jedenfalls 
auf einigen Alben, ziemlich gut. 

Eine Sache hat mich aber besonders 
beeindruckt: Ich habe mal eine Platte 
von John Jorgensen gehört, die war 
klanglich nahezu perfekt. Da hört man, 
dass der John jahrzehntelang als Studio-
Musiker gearbeitet hat und mit der gan-
zen Atmosphäre, Arbeitsweise und 
Technik im Studio bestens vertraut ist. 
Vermutlich kann er sich auch richtig Zeit 
lassen, um das bestmögliche Album zu 
produzieren. Ich bin bestimmt auch ein 
Perfektionist, live und im Studio, aber für 
solche Akribie habe ich einfach nicht die 
nötige Zeit.

? Was auch daran liegt, dass Sie selbst 
die geschäftlichen Belange des ŒUn-

ternehmens Joscho Stephan Band• re-
geln, oder? 

! ŒUnternehmen Joscho Stephan 
Band•...Ja, das hat was, das kann man 

sagen. Wobei die anderen Musiker zu 
dem Unternehmen gleichberechtigt dazu 
gehören. Tatsächlich mache ich nach wie 
vor … trotz unserer Erfolge … das Booking 
zu 80 Prozent selbst. Ich habe kein Ma-
nagement und beschäftige auch keine 
Booking-Agentur. Ich halte es sogar für 
wichtig, dass sich ein freischaffender 
Musiker in allen Bereichen dieses Berufs 

so gut wie möglich auskennt. Ich überle-
ge mir beispielsweise, wie ich mein klei-
nes Unternehmen ausbauen könnte. Da 
habe ich nichts dagegen, zu den Vorrei-
tern der Gypsy-Swing-Szene zu gehören 
und andere Musiker vielleicht zu inspi-
rieren, sich selbst mehr um sich und die 
Eigenvermarktung zu kümmern. Es gibt 
exzellente Musiker in unserer Szene, die 
das Publikum, also die Kunden, nicht mal 
dem Namen nach kennt. 

Ich selbst würde gerne mehr in Rich-
tung Online-Marketing machen. Zwar 
habe ich meine Website schon von einem 
Pro“  überarbeiten lassen und in ein CMS-
Format übertragen, aber es bieten sich ja 
gerade im Web so viele Möglichkeiten. 
Ich werde zum Beispiel so oft von Leuten 
aus aller Welt auf Unterricht angespro-
chen. Da könnte ich mir durchaus vorstel-
len, in Zukunft mal etwas online zu ma-
chen. Außerdem halte ich auch ein eige-
nes Label für die Zukunft nicht für 
ausgeschlossen. Das böte beispielsweise 
die Möglichkeit, meine Nebenprojekte in 
kleiner Au” age anzubieten. Ich bin zwar 
als Akustik-Gitarrist bekannt, spiele aber 
Œhobbymäßig• auch E-Gitarre. Es existie-
ren Aufnahmen, die mich von einer ande-
ren Seite zeigen, die vielleicht mein Pub-
likum auch interessiert. Andere Projekte 
sind bereits in der Warteschleife: So ha-
ben wir überlegt, wie wir das Trio ergän-
zen könnten. Da “ el uns Helmut Eisel ein 
mit dem wir uns ein Projekt à la ŒKlezmer 
meets Gypsy-Swing• oder auch … mit 
Sängern … ŒGypsy-Swing meets Vocals•. 
Es gibt noch viele Möglichkeiten, die der 
Band offenstehen und wir werden sicher-
lich einige davon nutzen.

 

! Vielen Dank für das Gespräch. �


